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5 Jahrgang. Nr. ?4. z c»pril, ISIS

weizer-S
der katholischen Schuivereinigungen der Schweiz.

Der „pädagogischen Blätter" 2b. Jahrgang.

9ür die

Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr, 1-1

Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
Vie Lehrerin

Geschäftsstelle der „Schweizer-Schule": Eberle S- Nickenbach, Ei «siedeln.
Schriftleitung der „Schweizer-Schule" Luzern: Postcheckrcchnung VII 1268.

Inhalt: Ei» Bischofswort über die Schule. — Blumen. — Schuliiachrichtcn. — Krankenkasse.
Preßfonds. — Lehrerzimmer. — Stellennachweis. — Inserate.

Beilage: Volksschule Nr. 7.

Ein Bischosswort über die Schule.
In einem Hirtenschreiben von wahrhast

apostolischer Kraft und Größe und von wahr-
haft apostolischem Freimut hat der hoch-
würdigste Bischof von Chur, Dr. Georgius
Schmid von Grüneck, zur „großen Ge-
fahr", zur „blutigen Sturmflut der
Sozialdemokratie" Stellung genom-
men.

Wir gestehen ausrichtig : wir haben nichts
Gründlicheres und Sieghafteres über die
großen Fragen, die seit den letzten November-
tagen die Welt bewegen, gelesen. Das
Hirtenschreiben des Bischofs von Chur ge-
hörte im Wortlaute in alle katholischen
Zeitungen hinein, auf alle Kanzeln, nicht
nur auf die des Bistums Chur, und es

gehörte in alle katholischen Familien hinein.
Die „Schweizer-Schule" soll wenigstens

jene Stellen daraus weitertragen, die von
der christlichen Schule handeln.

„Die Erziehungstätigkeit der Eltern soll
unterstützt werden durch die stille verstau-
dige Bildungsarbeit der christlichen Schule.
Welch' schöne, bedeutungsvolle Arbeit hat
euch, katholische Lehrer und Lehrerinnen,
Gottes Vorsehung zugewiesen! Ihr sollt
in den reinen Kinderherzen neben der Liebe
Gottes und des Nächsten die Liebe zum
Vaterlande, die Achtung der Autorität, das
Pflichtgefühl und jene Freude zum redlichen
Broterwerbe pflanzen, welche euere Schüler
zu gesunden Gliedern der Staatsgemeinschast

macht. Auch sollt ihr die Schüler waffnen
gegen die trügerischen Irrlehren des So-
zialismus, welche in unseren Tagen beson-
ders die unbesonnene, leichtgläubige Jugend
betören, ganze Völker unglücklich machen
und den Bestand der christlichen Sitte und
Kultur in weitem Umkreis bedrohen.

Und hier möchte ich zur Rettung unseres
geliebten Heimatlandes vor dem drohenden
Abgrund, den grelle Blitze vor wenigen
Monaten uns gezeigt haben, mit größtem
Nachdruck hinausrufcn in alle Schweizer-
lande: Ohne daß es den christlichen Freun-
den les Vaterlandes gelingt, unsere Schu-
len von unten bis oben christlich zu gestalten;
ohne daß der unselige, unheilvolle
Schulartikel der Bundesverfassung,
der eine Schule gefördert hat, die am
Schwinden wahrer Vaterlandsliebe in erster
Linie schuld ist, durch einen anderen, besseren
ersetzt wird, in welchem die konfessionelle
Schule mit dem christlichen Religionsunter-
richt als obligatorisches Schulfach zur
Regel erklärt ist, oder in welchem wenigstens
die konfessionelle Privatschule — bei gleichen
Leistungen — auch die gleichen Rechte
und Unterstützungen genießt, wie die
andern; ohne daß alle, die an Christus
glauben, sich darin zusammenfinden, mit
allen gesetzlichen Mitteln alles grundsätzlich
zu bekämpfen, was man von ungläubiger
Seite an die Stelle Christi und seiner Lehre
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